Einmal vor langer Zeit, in der Stadt Bonn, wurde zu einem Ehepaar names Beethoven einen Knabe geboren.  

“Nah,” sagte die  Knabe´s Mutter, Maria, als sie ihren neugeborenen Sohn nah an sich schmiegte,  “Die Weihnachen ziehen sich rasch heran!    War für wunderschönes Geschenk uns beschert wurde!  Sei er nicht schön?”  

Aber der Vater, Jan van Beethoven, scheint allerdings nicht so froh darüber zu sein.  “Sein Gesicht ist häßlich, wenn Ihr mich fragen möchtet.”  entgegnete  er seiner Frau als er aus die Tür auf seinen Weg nach 

der Gaststätte, um seine Kümpel treffen, ging.  

“Es macht nichts, Kleines.”  Flüsterte Maria dem lächelnden Knabe hinan.  “Ich denke dir schön!”

_____________________________

Gerade dann raste Jan´s Vater in das Zimmer hinein.  

“Wunderbar! Wunderbar!”  schrie er brüllend auf, als er seinen neuen Enkelsohn zum ersten Male erblickte.  “Glauben Sie mir!  Dieser Knabe wird an einem Tage feiner Musiker sein!”  

Maria lächelte, “Genau wie Sie? “ sagte sie.  “Und wie sein Vater?” 

Opa Beethoven wurde plötzlich die Miene Traurig.  Über Jan hatte er nicht gern reden gemocht.  So mochte es sein, daß Jan berühmter Singer gewesen sein konnte, aber vergeudete seine Tage in der Gaststätte unter seinen wohltuenden Freunden.  

_____________________________

Nach seinem Großvater hatte Maria das Säugling Ludwig genannt.  Ihm wurde alle Mütterlichkeiten gebeben.  Zärtlichkeit, Sorgsamkeit, und Liebe.  

Irgendwann bemerkte Maria das Ludwig anders als meisten der Kinder war.  Zum Beispiel, er hörte Töne, die anderen Kindern nicht an das Ohr fielen;  wenn die Kirchglöckchen klingelten, klatschte er seine Hände in Frohlichkeit zusammen; er lächelte das Murmeln des an Bonn vorfließenden Rheinflußes hinan.  

_____________________________

Eines Tages, wenn Maria an der Hausarbeit beschätigt war, fand kleiner Ludwig sich vor einer offenen Tür stehend.  Auf die kleine Gasse, die an dem Haus vorbei läuft, blickte er hinaus.  

“Ich wundere mich was am Ende der Straße sich befindet,” fragte sich Ludwig, und er entschloß sich es erkundschaften.  Er schlängelte aus der Tür und auf das Straßenend hin.  Weiter und weiter tritt er, bis er auf ein großes offendes Feld ankam.

Auf diesem Feld herschte Schönheit und  Ruhe. Ludwig setzte sich auf eine safte Gras bedeckten Stelle, und hörte zu.  Die singende Vögel hörte er,  das Rasseln der Baumblätter, leise Kuhglocken in der Ferne.  

Obwohl sehr jung, konnte Ludwig bereits vieles über die Musik.  Ihm schien es, daß alle Musik aus der Natur stammten mußte,  --den Tönen des wirbelndes Windes, und dem Vogelsang.  

______________________________

Während seine Muter Ludwig Liebe und Zärtlichkeit gab, sein Großvater gab ihm wundervolle Abendteuer.  

Am jeden Tag, der ältere Herr und das Kind forschte in der Stadt Bonn überall herum.  An einem besonderen Tag begleitete Ludwig sein Großvater zur Kirche, wohin der Erzbischof beten ging.  

“Hierin ist es schön!”  sagte Ludwig mit gähnend offenem Mund, wenn sie darin waren. 

“Ja,” bejahte sein Großvater, “aber in der Kirche mußt Du nicht sprechen.  Es ist verboten.”  

Großvater  wies Ludwig einen Platz zu, wo die beide warteten.  Dann, überraschend, wurde die Kirch durch einen äußert schönen Ton durchfüllt.  

_______________________________

“Opa, was ist es?” flüsterte Ludwig. 

“Der Orgel.” antwortete sein Großvater.  

Gleich ertönte eine schöne Tenorstimme.  

“Und der ist dein Vater, “ sagte Großvater Beethoven.  Seine Stimme klang traurig, weil das Verhalten seines Sohnes ihn bitter machte, und er nicht begreifen könnte, warum die Kneipe ihm einen höheren Rang als seine Familie vorfallen könnte.  “Er wäre erstrangiger Musiker, wenn er nur nicht so verschwenderisch wäre.”  sagte Großvater Beethoven.  

________________________________

Als Ludwig aufwuchs, machten er und sein Großvater oft lange Spaziergänge jeseits der Stadtgrenzen.  Sie  tummelten durch Felder und Täler um Bonn, als die beide Gerede über die Natur und Musik.  Manchmal, wenn die sich ermüdet hätten, gingen sie zu Boote des Rhienflußes herab.  

“Werden wir immer zusammen sein?” fragte Ludwig seinen Großvater.  “Wirst du immer hier sein, um mir schönes zu zeigen und mit mir die schönste Musik  zuhören?” 

Großvater antwortete nicht, und eines Tages änderte rasch Beethover der Welt.  

_________________________________

Ludwig spielte allein, als es im einfiel, daß das Hause äußerst still da lag.  

“Etwas ist los.” sagte der Knabe.  “Mutti ist aussen gegenen, und Großvter ist nicht zum Besuch gekommen.  Ich werde aufs Großvater´s Hause gehen, vielleicht befindet sie sich da.  

 Ja, wenn Ludwig ans das Häuschen erreicht, wo sein Großvater wohnte, war sein Mutter da.  Sein Vater befand sich auch da, und er trug eine sehr ernste Miene.  

